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viertes tun—Ringe.
« In einer Zentruinsversammlung betonte der Parteiführer,

Prälat Raus, daß, solange man in den argzenpolitischen Haupt-
fragen nicht klar gehe, auch feine Partei si nicht nach einer be- l
ftiminten Seite se tlegen könne.

* Sie Tatsache, daß der englische Schatzkanzler Snowden im
Gegensatz zu großen Teilen des englischen Vo kes die Frei abe
deutschen Eigentums unter Drohungen brutal ablehnte, ann
Port weiteren deutschen Schritten in der Angelegenheit nicht ab-
ja en.

* Sie deutschen Arbeitgeberverbände lehnen geschlossen eine
Erhöhung der Krankenoersicherungspslichtgrenze ab.

* Auf beiden Seiten der Grenze findet das deutsch-polnische
gbtkukimem soweit es bekannt geworden ist, äußerst scharfe

ri i .

gungsfreiheit des Reiches hemmt die die innerpolitische
Bewegungsfreiheit jeder einzelnen deutschen Gebietskör-
perschaft. Unter der Duplizität der Zuständigkeit von
Reich und Ländern leiden die Gemeinden am meisten.

Aufgaben bei der Verteilung der Steuereinnahmen zwi-
schen Reich, Ländern und Gemeinden den entscheiden-
den Ausgangspunkt bildet. sondern - in fu«-! nur-:
es nicht geradezu aussprechen? —- die räumliche Nähe
zum Reichsgesetzgeber und die politische Macht. Die im
Gang befindliche Vereinheitlichung von Gesetzgebung
und Verwaltung durch das Reich muß ihre notwendige
Ergänzung in weitgehender Stärkung der gemeindlichen
Selbstverwaltung finden.

Die Verschiebungen in der materiellen Etatgestal-
tung der deutschen Gemeinden spiegeln die Entwicklung
der letzten 1% Jahrezehnte getreulich wieder-. Sie zeigen
die Sorgen, aber auch die Leistungen der deutschen
Städte. Sie sind gleichzeitig der Beweis, daß es uner-
läßlich ist, aus der Gesamtlage der öffentlichen Haus-
hälte Schlüsse für die finanzielle und die organisatorische
Reugestaltung des Verhältnisses zwischen Reich, Ländern
und Gemeinden zu ziehen und diese Erkenntnis zu ver-
wirklichen.

Zentrumspoliiil und Rheinlanduinmung
Eine neue Rede des Prälaten Kaas.

- = Trier, 17. November.

Auf einer Zentrumsversammlung in Trier sprach Prälat
Dr. Kaas und führte u. a. aus, daß die deutsche Außenpoli-
tik vor Entscheidungen stehe, die alles in den Schatten stell-
sten, was seit den furchtbaren Tagen der Versailler Frie-
denskonferenz Deutschland beschieden wurde. "r

„Solange wir noch nicht wiffen,“ sagte Prälat Raas,
„unter welchen Bedingungen die Haager Konferenz aus-
gehen wirb, solange wir nicht klar sehen, welches das Schick-
fal der deutschen Saar fein soll, solange die Gegenseite sich
noch in Schweigen hüllt und von uns Vorschläge erwartet,
kann ich als verantwortlicher Führer der Zentrumspartei,
die vermöge ihrer Schlüsselstellung im Parlament das Ja
oder Rein in ihren Händen hält, heute schon nach der einen
oder anderen Seite keine definitive Entscheidungen fällen.“

Erfreulicherweise könne man das eine Ifeftftellen, es
beginne zweifellos eine Auflockerung des po itischen Den-
kens auch bei den Feinden; es beginne langsam auch jen-
seits der Grenze sich das Gefühl zu verstärken, da die Me-
thoden der Vergangenheit nicht mehr die Met oden der
Gegenwart sein könnten.

Auch der ehrliche Verständigungspolitiker, auch der, der
sich den Ausbau einer friedlichen Zukunft nicht nur vorzu-
stellen vermöge unter der Voraussetzung friedlicher Ver-
ständigung zwischen Deutschland und Frankreich, der wer-de
ohne weiteren Ver ug wünschen, die Rückwirkungen ein-
treten u lassen, aus die die deutsche Verständigungspoilitk
schon ange einen Anspruch habe.

  

Wandungen im Haushalt der Starte.
V

Dr. Fri;nElfaß,
Vizepräsident des Deutschen Städtetagesx

Wir bringen diesen instruktiven Artikel aus
einer Vortragsreihe »Gegenwartsfragen der Kom-
munaloerwaltung“, bie von der Verwaltungs-Aka-
demie Berlin veröffentlicht worden ist.

Die Schriftleitung.

Vor dem Kriege stand der Gemeindehaushalt auf
festem Grunde. Heute steht er auf einem stark zerklüf-
teten Fundament Die Grundfesten bedürfen einer bal-
digen Stärkung, soll nicht ganz der ganze Bau der ge-
meindlichen Selbstverwaltung in sich zusammenbrechen.
Die Gemeinden bejahen durchaus die Lebensnotwendig-
keiten des Reiches und beanspruchen für sich nicht mehr,
als daß auch ihre Lebensnotwendigkeiten anerkannt wer-
den. Sie erwarten von dem kommenden endgültigen Fi-
nanzausgleich, daß er ihren billigen Ansprüchen gerecht
wirb. Von Jahr zu Jahr hat man davon gesprochen, daß
die Regelung der Steuerverteilung zwischen Reich, Län-
dern und Gemeinden eine »vorläufige« sei. Verwirklicht
hat sich bisher nurxdas eine, daß aus diesem »vorläufi-
gen“ Finanzausgleich ein ,,vorläufiger endgültiger« Fi-
nanzausgleichxgeworden ist, der sich außerordentlich zu-
ungunsten der Gemeinden auswirkt. Die eigentlichen
Stellen, bie heute verantwortlich über die gemeindlichen
Steuereinnahmen unb über die Aufgabenbelastung be-
schließen, sind nicht mehr die gemeindliche Selbstverwal-
tung, sondern letztlich der Reichstag und in stark abge-
schwächtem Maße die einzelnen Landtage. Die Haupt-
nachteile dieser Regelung liegen in der Zentralisation
die den Gemeinden bei der weitgehenden Schematisie-
rung keine genügende Bewegungsfreiheit läßt, um ihre
Ausgaben und Einnahmen aufeinander abzustimmen
Für die Gemeinden ist es deshalb äußerst schwierig, den
auch von ihnen immer anerkannten Grundsatz, „feine l
Ausgaben ohne Deckung« zu befolgen. Ihnen sind die
früheren ausgedehnten Möglichkeiten, die steuerliche Be-
lastung auf Einkommen-, Real- und zahlreiche Sieben: Sie finnlofe Para-
steuern zu verteilen, teils verengt, teils genommen wor- um? epallsbeutuna, auf ‚Die die fmnzösische Regierung sich
ben, im wesentlichen ist ihnen nur als Ausweg geblie- am“ IIch ber VVWssPUUIchUng des kaeswechspls zwischen
ben, die Gewerbesteuer und die Tarife der Betriebe zu Sm emann unb and glaube Utucköæhen ö“ Wissen-

führe nicht weiter-. Jm Gegenteil, iefer Weg führe zurück.

Wer noch Vriefe zu lesen verstehe, der se e, daß an
dem Endtermin des 30. Juni als Termin er Rhein-

landräumung nicht zu rütteln sei. -
Wenn man einen rieden wolle, dann müsse man endlich
Schluß machen mit em Begriff von Sieger und Besiegten

erhöhen. Die Gemeinden sind dadurch nicht nur in Be-
drängnis gebracht worden, sondern auch ohne Schuld in
den Ruf der Wirtschaftsfeindlichkeit gekommen.

Vor dem Kriege wirkte sich das gemeindliche Zu-
fchlagsrecht zur Einkommensteuer dahin aus, daß dieje-
ni en, die über die gemeindlichen Ausgaben Beschluß
fa ten, auch die Mittel aufzubringen hatten und so bie
durch die kommunale Verwaltung verursachte Belastung
ansich selbst spürten. Die darin enthaltene für die
Selbstverwaltung wie-für die Steuerpolitik gleich wich-
tige Funktion der Beweglichkeit muß wieder eingeschal-
tet werden;-«sie ist die Voraussetzung für eine wirklich
verantwortungsbewußte Sparsamkeitspolitik der Ge-
meinden. Gleichzeitig muß ein angemessener Laftenaus-
gleich den finanziell schwächeren Gemeinden die Mittel
zur Erfüllung ihrer emeindlichenAufgaben ‚gewähren.

Die Mängel des geutigen Systems sind nicht dadurch
zu bekämpfen daß man versucht,.von.außenher auf die
Gemeindeverhältnisse Einfluß zunehmen und Zwangs-
vorfchriften in der verschiedensten Art zu schaffen Die
gemeindliche Selbstverantwortung, das Kern-stüc! der
tgemeinblichen Selbstverwaltung, muß wieder hergestellt
werben. Sie kann sich nur auswirken,- wenn bie Ge-
meinden nicht bloß über diese oder jene-«Spitzenausgabe.
sondern über wesentliche Aufgaben- und --Ausga—ben-,s·so-
wie Einnahmengebiete selbständig zu entscheiden haben.

Sie finanzpolitische Entwicklun der Rachtriegszeit
hat ihre innere-Dir ache in den«-« gr. gen staatsrechtlichen
verwaltungsrechtli en, ookkswirts aftlichen und sozial-
Bolitischen Umwälzungem die Deut chland durchlebt. Die
erenguna und-Bindung der au enpolitischen Bewe-

Beieinheitlichniig im Genossenschaftswesen
Maßnahmen der Regierung. — Verluste der Raiffeisenbank.

eig- Berliii, 17. November.

» Die Errichtung des Neichsverbandes der landwirtschaft-
lichen Genossenschaften steht bevor. Das Dach eines umfas-
senden Gebäudes kann gerichtet werben, nachdem der Mit-
telbau in mühevoller Arbeit aufgeführt und fast vollendet
wurde. Der Wiederaufbau des landwirtschaftlichen Genos-
senschaftswesens bildete die Voraussetzung für die »Selbst-
hilfe in der Landwirtschaft«.

«Der Reichsfiaanzminister und das Preußische Staats-
ministerium haben angeordnet, daß für Vorgänge aus An-
laß der Rattonalifierung des länidlichen Genossenschaftswe-
sens grundsätzlich

Befreiung von den Reichs- und Landessteuern
eintreten soll. Die Preußi che Staatsregierung hat bie Roms
munaloerbanbe er ucht, emeindesteuern für Rationalisie-

, rungsvorgange ni t zu erheben. Die Regierungen der Län-
der sind ersuchtworden, in ähnlicher Weise wie die Preu-
ßische Staatsregierung zu verfahren. Jn der Gesetzesnovelle
zum .Genossmfchaftsgejäzzichist. für genossens af li e Revi-
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sind bereits von ber Preußenkasse sehr erhebliche Beträge
vorgelegt worden, und zwar überwiegend in der Form von
Forderungsnachlässen. Nach dem bisherigen Stand sind
Zuschüsse von 70 Millionen Mark für die Nationalisierung
erforderlich.

Im ganzen werden die Kosten der genossenschaftlichen
Rationalisierung auf 75 bis 80 Millionen Mark zu

schätzen fein.
Etwa ein Drittel davon wird durch den vom Reig ur
Rationalisierung des landwirtschaftlichen Genossens aszts-
wesens bereitgestellten Betrag von 25 Millionen gedeckt.
Ungefähr der gleiche Betrag ist von der deutschen Renten-
bankkreditanstalt in Aussicht geftellt, während der Rest von
der Preußenkasse zu tragen sein wirb. Zur Vermeidung
besonderer Härten sind für die zur Entlassung kommenden
Angestellten und Arbeiter Abfindungen zu zahlen, die
wahdrscheinlich den Betrag von einer Million Mark erreichen
wer en.

Nach den letzten Ergebnissen ist anzunehmen, daß die
Verluste der Raiffeisen-Genossenschaften rund 67 Millionen
Mark betragen. Dieser Zusammenbruch und dieser Verlust
gehören zu den größten, die in der deutschen Wirtschafts-
geschichte zu verzeichnen waren. Sie Deckung des Ver-
lustes erfolgt in Höhe von 20 Millionen Mark durch die
völlige Abschreibung des eingezahlten Aktienkapitals und
der buchmäßigen Reserven der Naiffeisenbank. Den Rest
sowie das Liquidationsrisiko hat die Preußenkafse über-
nommen. ·

Snowoen gegen Deutschland.
Keine Rückgabe der Liquidationsüberschüfse.

G); London, 17. November.

Der oppositionelle Abgeordnete Snowden
hat im Jahre 1926 die Veschlagnahme des deutschen Privat-
eigentums durch England „eine skandalöfe Verletzung des
internationalen Rechts und der internationalen Gerechtig-
keit« genannt. Ser englische Schatzkanzler
S n o w b e n braucht Geld, und deshalb hat er feine frühere
Auffassung preisgegeben.

Er hat den deutschen Votschafter davon benachrichtigt,
daß England sich weigert, ben Liquidationsüberfchuß und
das noch nicht liquidierte deutsche Eigentum zurückzugeben.
und er hat sich nicht auf biefe brutale Mitteilung befchrankt,
sondern sie mit der Drohung verknüpft, daß Deutschland den
englischen Entscheid möglichst fchnellhinnehinen und bestati-
gen möge, damit der Youngplan in Kraft gesetzt werden
könnte, denn andernfalls müsse England die Wiederauf-
nahme der Liquidationen erwägen.

Mit dieser Regierungserklärung erhält zugleich

8e Agitation des Abgeordneten MaePherfon

ihre Quittung, ber bereits mehr als hunbert Abgeordnete
zur Unterzeichnung einer Petition für die Freigabe »der
Liquidationsüberschüsfe gewonnen hatte und nach wie vor
beabsichtigt, mit dieser parlamentarischeii Unterstutzung der
Regierung gegenüberzutreten. «
Das Verhalten Snowdens muß auf das schärfste ver-

urteilt werben. '

Nicht nur vom völkerrechtlichen Standpunkt aus, sondern
auch aus der Ueberlegung, daß durch diese Behandlung der
Liquidationsfrage Tausende von kleinen deutschen Exisjein
zen auf das schwerste geschädigt, wenn nicht gar ruin ert
werben, unb daß die Stimmung, bie aus einem solchen un-
freundlichen Verhalten erwächst, ganz unvermeidlich «--""

eine Trübung der deutsch-englischen Beziehungen

sowohl politischer wie privater Art zur »Folge haben muß.

Das englische Handelsministerium wird uber das Vorgehen

Snowdens nicht nur aus politischen, sondern auch aus Täuf-

männischen Kreisen feines eigenen Landes« nicht minder
bittere Wahrheiten zu hören bekommen, wie sie der eith-
lischen Arbeiterregierung als Antwort auf ihr understand-
liches Verhalten aus Deutschland nun entgegenklingen.

Bot weiteren deutschen Schritten.
Sie in bem Brief Snowdens wiederholte frühere Ent-

scheidung der britifchen Regierung, durch die der bereit,
Anspruch auf bedingungslose Freigabe des ni«chtli· uioier n
Eigentums urd Herausgabe der Liquidations berf üsse

abgelehnt und für den Fall des Verharrens der deut en

Regierung auf ihrem bisherigen Standpunkt die Wieder-

aufnahme der Liquidation angedroht wird, wird-weitere

deutsche Schritte zur Folge haben. Die»Entscheidu«ngz«-dies

Schatzanites wird auf deutscher Seite nicht als endgätig
angesehen, und ebenso wenig wirb die versteckte Sro ‚fing
weitere Schritte verhindern. « -

»Schtverwiegende Bedenken-Z
Gegen eine Aenderung der Krankenversicherung. '

« » es: merlin, 17." November
Die Vereinigung der deutschen Arbeitgebervsrxände

«
ß 

   

„teilt folgendes mit:
„ n einer o enbar amtli en « re enotsiz über die« am 11. Ro-

vein »er» ert lettf Besprochen-,imPRieiichsarbeitsininistirilistjur
« .
‘ -

9—..— s-



Abänderung der Krankenversicherung
steht u. a. der Satz. daß „aegen eine Erhöhung der Versicherungs- «
vflichtgrenze in der Krankenversicherung entsprechend der jetzigen
Kaufkraft der Mark von keiner Seite Einwendungen erhoben
worden feien“.

Diese Mitteilung entspricht nicht den von der Arbeitgeber-
seite mündlich abgegebenen Erklärungen.

Die beteiligten Arbeitgeberverbände haben bereits vor der Bei
svrechung schriftlich in einer Eingabe dein Neichsarbeitsminis
fterium gegenuber zum Ausdruck gebracht. daß sie einen Grund
für die bereits ietzt wieder vorzunehmende Erhöhung der Ver-
sicherungspflichtgrenze in der Krankenversicherung nicht anerken-
nen konnen. nachdem diese erst ‚im Jahre 1927 auf 3600 Mark
festgelegt worden ist. Die Entwicklung seit dein Jahre 1927 gibt
ihres Erachtens keinen Anlaß dafür. schon ietzt nach Ablauf von
zwei Jahren eine weitere Erhöhung der Versicheriingspflicht-
grenze durchzuführen

Eine Erhöhung der Bersicherungspflichtgrenze würde infolge-
dessen grundsatilich eine Ausdehnung des Personenkreises in
der Sozialversicherung bedeuten. gegen die in Uebereinstims
mung mit weiten Beaölkerungskreisen die Arbeitgeberseite
schweriviegende grundsätzliche Bedenken geltend gemacht hat.

Dieser Standpunkt ist auch namens der vertretenen Arbeitgeber-
ver ände mündlich im Neichsarbeitsministerium bei der Be-
sprechung am tt. November eingenommen worden«

Kleine politische Meldungen
Dr. Dorpiniiller in Frankreich. Der Generiildirektor der

Deutschen Neichsbahn-Gesellschaft, Dr. Dorpmüller, hat in Paris
an der Tagung der internationalen Eisenbahn-Vereinigung teil-
äenoatimen und ist zum Besuch der Normandie von Paris ab-
erei .

Beginn der Saarverhandluiigen Ende November? Der
.,Matin ist der Ansicht, daß sich die Besprechungen des deiit chen
Botschafters von Hoesch mit Briand auf die bevorstehende ege-
lung der Saarfrage» ezogen hätten. Es sei möglich, daß die
Verhandlungen hieruber in etwa zehn Tagen beginnen würden.

»En lands Anteil an den deutschen Neparationszahlungen.
Wie. chatzkanzler Snowden im Unterhause mitteilte betrug der
Anteil des britischeii Weltrei es an den deutschen Neparations-
zahlungen in dem am 31. uguft zu Ende gegangenen Rech-
nungsjahr 26 007171 Pfund Sterling.

Sozialdemokraten und Regierungsbildung in Prag.
Prag, 17. November. Der Führer der deutschen Sozialdemo-

kraten, Dr. Ezech, erhielt eine Einladung, sich beim Minister-
präsidenten einzufinden. Obwohl man nicht weiß, welcher Art
die künftige Regierung sein wird, werden doch schon Vermutun-
gen über ihre Zusammenstellung aufgestellt. So heißt es, daß

sur-—- ‑
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straße 13, Wiebecke, Hu o, Hütteningsnieun a. D.a
Wrangelstraße 13. —— ifte 16: 3entrumspartei: 2
Sitze: Dr. Hoffmann, Paul, Arzt, Sanitätsrat, Herms-
dorfer Straße 4, Klein Joseph, Nektor, Friedrichstraße 5.
Liste 17: Vereinigte bürgerliche Wirtschaftsgruppen 4
Sitze, Sonnenburg, Adolf, Buchdruckereibesitzen Herms-
dorser Straße 41, Geppert, Richard, Tapeziererobers
meifter, Neumarkt 1, Artelt, Paul, Dentist, Schloßplatz
5, Ansorge, Paul, Zimimerm-eister, Uferstraße 9—11.
Kreistagswahl: Es erhielten Stimmen, Sozial-
demokraten 544, Nationalsozialisten 94, Gemeinschafts-
liste der Mitte 655, Aationale Wirtschaft 445, Verei-
nigte bürgerliche Wirtschaftsgruppen 508, Gebirgskurs
und Fremdenorte 76. 2322 gültige Stimmen.
Provinzial-L-andt-agswahl: Sozialdemokrati-
sche Partei 523, Deutschnationale Volkspartei 452,
Zentrum 492, Deutsche Volkspartei 166, Deutsch-De-
msokratische Partei 169, Kommunistische Partei Deutsch-
lands 25, Ehristl.-Rationale Bau-ern- und Landvolk-
Partei 9, Deutsche Bauern-« und Wirtschaftss--Par-
tei 359, Deutsch-Soziale-Partei für Volksrecht und
Bölkische Freiheit 16, für Handwerk, Gewerbe und
Hansbesitz 73, Kommunistische Partei, Opposition 11,
Linke Kommunisten (Leninbund) 3, Rationalsoziialistis
sche Deutsche Arbeiterpartei 88. —- 2386 gültige Stim-
men. -

—- Gemeindewahl Herischdorf Es erhielten Stim-
men: Arbeiter, Gewerbetreibendse, Beamte, Angestellte
1119, Mieter, Gewerbetreibendse, Angestellte und Be-
amte 280, Bürgerliche Mittelstandsliste 255, Bürger-
liche Einheitsliste 576. Verteilung der Sitze im Ge-
meindeparlasment: Liste 14, 7 Sitze, Liste 15, 1 Sitz,
List-e 16 1 Sitz, Liste 17 1 Sitz.

hy. Hirschberg i. Asgb., 18. November Die Wahl-
beteiligung war hier recht gut. Es haben etwa 70 Pro-
zent der Wahlberechtigten ihre Stimme abgegeben.

Es wurden gewählt: Von der Sozialdemokratie
Lauterbach, CKaufe, Treppke, Gottwald, Brichta, Höl-
zel, Stritzke, Enge, «Exner und 'Nichter-Schmsitz; vom(
Zentrums Dr. Meitner und Aulich; von den Kommuq
nisten QBurgharbt; von den Nationalsozialisten Franke,
Preißner, Hentschel, Springer, Dollan und Scheuer-
msannz von der Bürgerlichswirtschaftlichen Gemeinschaft
Göb-el, Bäumer, Beisersdorff, Adasmeck, Dr. Ablaß,
Kuba, Dr. Schmidt, Borsutzki und Lüdersdorf; von
deir Mittelstaiidsliste Hübner, Walten Ender und Här-
e.

hy. Liegnitz, 18. November. Der Wahlsonntag vier-
lief in Liegnitz vollkommen ruhig. Die Wahlbetei-
ligung war außerordentlich- stark. Von 52 516 Wahl-
berechtigten haben 41763, also 80 Prozent, abge-
ftimmt. Sämtliche Parteien, vor allem die Sozial-
demokraten entfalteten eine Elebhaste, teilweise recht
originelle Wahlpropaganda. Die Sozialdemokratin
erhielten bei tax-— kden fStadverordnetenwahlens
15177 Stimmen und 18 Stadtverordnete (seither 15),
das Zentrums 3076 Stimmen und 3 Stadtverordnete
(wie bisher), die Kommunisten 936 Stimmen und 1
Stadtverordneten (unverändert), die Nation-alsozialisten
1338 Stimmen und 1 Stadtverordneten (neu kandi-
diert), tdler Nechtsblock »Einheitsliste für Sparsamkeit
und Ordnung« 13 859 Stimmen unb 16 (bisher 19)
Stadtverordnete, der Evangelische Volksdienst 3375
Stimmen unb 3 Stadtverordnete (neu kandidiert), die
Allgemeine Bürgerliste (Willenberg) 3635 Stimmen
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und 4 Stadtverordnete (7). Die Gesamtzahl der Stadt-
verordneten beträgt 46 ftatt bisher 45.

hy. Hahnau, 18. “November. Bei den Stadtverord-
netenwahlen entfielen auf die Sozialdemokraten 2899
Stimmen und 12 Sitze (bisher 12), Zentrum 353
Stimmen unb 1 (1) Sitz, Kommunisten 146 Stim-
men und 0 Sitze, Landgemeinden und Landvolk (—,
Arbeitsgemeinschaft 2193 Stimmen unb 9 Sitze, Be-
amte, Angestellte und Pensionäre 231 Stimmen unb
0 Sitze.

hy. Freystadt, 18. Cl'louember. Bei den Stadtver-
ordnetenwahlen erhielten die Sozialdemokraten 720,
Zentrum 175, Hitlerbewegung 402, Beamte und An-
gestellte 256, Gesunde Wirtschaft und Fortschritt 601
unb Mittelstand und Gewerbe 421 Stimmen.

— Balkons und Fensterschmuck. Am vergangenen
Sonntag, den 10. November 1929, fand im Hotsel
zur ,,Schneekoppe« die Verteilung der Prämien des
diesjährigen Balkons und Blumenfensterschmuck für
Bad Warm’brunn, Herischdorf und Hermsdors u. Ky.
statt. Obergärtner Opitz begrüßte die Erschienenen.
Gärtnereibesitzer MenzelsCunnersdorf als Vorsitzender
dies Gartenbauvereins im Niesengebirge, verstand die
Freunde des Blumsenschsmuckes auch für das kommende
Jahr axnzuregem und neue Anhänger zu werben. Es
wurden im ganzen 22 Preise verteilt. Konrektor Ren-
n-er, Herischdorf, bedankte sich im Namen der Prä-
miierten. Prämien konnten nur an die Personen ver-
Eeilt werden, welche sich zum Wettbewerb angemeldet
atten.
— Stiftungsfest. Die Freiwillige Sanitätskolonne

vom Roten Kreuz Bad Warmbrunn-Herischdorf be-
ging am Sonnabend abend im Saale des „Schlefifchen
Adler« ihr 28. Stiftungsfest. Der Saal wies einen
guten Besuch a'uf. Nach einleitenden Musikstücken rich-
tete der Vorsitzende der Kolonne, Herr Tapeziermeistcr
Laubner, herzliche Begrüßungsworte an die Erschiene-
nen und dankte den Geschäftsleuten für die zur Verlo-
snng gestifteten Geschenke. Nach zwei weiteren Musik-
stücken hielt der Kolonnenarzt, Herr Dr. med. Wieder-
holt einen äußerst interessanten Lichtbildervortrag über
das Thema: ,,Heiteres und Enstes aus Afrika«. An
Hand von sehr schön-en Lichtbildern ließ der Redner
seine Zuhörer im Geiste die Fahrt nach Afrika mit-er-
leben, welche von Hamburg über England nach Afrika
führt-e. Auch über das Leben und Treiben der Bewoh-
ner von Afrikawurden sehr herrliche Ausnahmen ge-
zeigt. CReicher Beifall wurde dem Redner zum Schlusse
feiner interessanten Ausführungen zuteil. Nach wei-
teren Musikstücken folgte ein Theaterstück: »Die alte
Komsiiiode«, ein Schwank von S. Bernhöf. Die Nol-
len waren sehr gut verteilt und wurden von den Spie-
lern sehr flott und wirkungsvoll gespielt und fanden
all-gemeinen Beifall. Anschließend war eine Geschenk-
verlosung, die viel zur Heiterkeit beitrug. Ein Ball
beendet-e den gut verlaufenen Abend. —- Jmi Vereins-
jahr 1928 und 1929 wurden von der Kolonne 3258
Aotverbände angelegt und 214 Transporte innerhalb
des Ortes und 5 Transporte nach auswärts ausgeführt.

— Stadttheater Hirsch-berg. Unter Jntendant
Stahls strafser ‘Regie ging im Stadttheater Max
Grubes »Die gBerfchtnörung“ als Uraufführung in
Szene. Das Haus war wiederum ausverkauft, galt
es doch einen interessanten Theateriabend in doppelter
Hinsicht zu erleben. Einmal war es die Uraufführung,
die das Publikum lockte, zum andern Male das Mit-
wirken des Autors selbst in der Hauptrolle. Das
Stück spielt während der cRachwehen der französischen
“Revolution, als Aapoleon als Konsul die Macht be-
reits an sich gerissen hatte. Eine Jakobinergruppe
plant ein Attsentat auf den Konsul, das in letzter Mi-
nute ver-eitelt wird, und zwar durch einen ehemaligen
Pfarrer, den die Nevolution von feinem Posten weg-
geweht hat und der sich kläglich durchs Leben schlägt.
Der fPfarrer wird ohne sein Wissen als Spion in
der Nachrichtenabteilung der politischen Polizei ver-·-
wand und überliefert durch einen Zufall die Per-
schwörer ihren Schergen. Die Vernehmung wird ihm überlassen. Seine christlichen Ermahnungen fallen-»auf
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die tschechischen Agrarier drei oder vier Portefeuilles für sich
beanspruchen Sie seien bereit, das Landwirtschaftsministerium
einem deutschen Agrarier zu überlassen und das Schulministe-
rium einein Sozialdemokraten.

Rußland erkennt König Nadir an.
Kairo, 17. November. Wie aus Afghanistan gemeldet wird,

teilt das afghanische Außenministerium mit, daß die Sau-jet-
regierung die Regierung des Königs Nadir de juve und de facto
anerkannt habe. Der sowjetrussische Gesandte, der sich zurzeit
auf Urlaub befindet, wird sich von Moskau nach Kabul begeben,
um bie Leitung der Gesandtsihaft wieder zu übernehmen.

Lokales und Allgemeine-.
Gedenktage am 19. November.

1281 Elisatbeth die Heilige, Landgräfin von Thürin-

1600 mcti’rgleif.‚ König von England und Schottland, in Dun-
ermline geb. .

1770 er Bildhauer Bertel T orwaldsen auf See, zwi-
chen Jrland und Dänemar geb. »

1805 kerdinand Viromte de Lesseps, Erbauer des Suez-
«1 Tanalå in Vesrtsailles geg.ch b t 'n Wien gest

ran u er i .
läg PS ngetzoiiiid Sunstzgewerbler Otto E ckm ann in Ham-

1800 52373359 des Suezkanals. f

- 7.23 U :': ondau ang
ggtiiiiieeiiililiiftggxiizng 16.07 Ug: : : Monduntgrgang 10.45 U

Mahlergetmisse
— Gemeindewahl Bad Warmbrunn Es erhielten

Stimmenz Der« Arbeiter und Angestellten 600, Allge-
meine Burgerliste 582, Zentrusmspartei 438, Vereinigte
bürgerliche Wirtschaftsgruppen 672. —- "·2292 gültige
Stimmen. 0— Verteilung der Sitz-e im Gemezindepars
lament: Liste 14: Der Arbeiter und Angestellten 3
Sitze, Lenk, Otto, Korbmiach.er, Ziethenstraße 1, Bel-
r,Max, Jngenieur Hermsdorfer Str. 14, Nösner Paul,
odelltischler,» Hermsdorfer Straße 14. —- Liste 15:

Allgemeine Burgerliste: 3 Sitz-e, Sabisch, Karl, Kauf-
mann, Parkstraße 2, Nieren Arthur, Lehrer, CBahnhofs.

Ists-r .._

Des Mitleids Liebe.
ls Roman voiiRobertFuchsiLiskcu «

"’- »Das Glück, Sine —- das große, große Glückl sieh
wie gut es ist, daß ich es durchsetzte, du solltest im Winter
bei mir hier draußen wohnen. Nun kannst du gleich er-·
fahren. was mir der Sturm auf Den Weg trieb -— — -—‚"

«Jch will gar nichts hören. Meine Neugier hält bis
morgen stand. Wer aber o leichtsinni —- -7-« «

‚Elch. Sinchen. schmale och nicht. .. - um? fa nichts.
Eber gut -- du sollst erst morgen sruh alles irren. Jch

mir sa doch auch erst klar werben!“ . _
nn drückte er ihr einen schallenden Krrß auf die

welke Wange und lief nach seinem Schlaf immer hinauf.
Wehmütig blickte ihm die alte Jung er nach. und das

EiheBlTiåa sank ihr im tiefen Nachdenken auf die schmach-

00
- Was mochte er nur gefunden haben — da draußenä
Wie konnte er es wohl meinenls Morgens »Ach Gott . . .

enl . . . wer weiß, was dies Morgen bringen konntet
s war, als wälze sich eine schwere ‚Saft au das alte

- Mädchen und drückte ihr die Schultern nieder. ter aus-
sehend und gebeugter als se tand sie da, m, bem schmalen
Lichtstreifew den der Kro euchter durch die halboffene
Mr aus Justs Arbeitszimmer in den Vorrauui fließen

taeßStrichen machte das Licht verlöschens Und als der
Raum in der Dunkelheit zu versinken schien-» fiel ihr ein.
wie ge dabei war und mit neidischen Augen das Erwa n
der iebe ihres Bruders zu der Schreibmarnsell beoba tet

Da arte Just ·
ruht wieeiuitöblichersu mltibtbmmn i
wwncdguMnstÆ -..—

die alte Jungfer um die Mitdtä und

 

l
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Das war im Sommer gewesen. Und nun jchnob per
Herbst um die Villa, rütdelte an den Fensterladem pfiff
uber das Dach und heultedurch die Schornsteine ins Haus.

So einsam war es auf dem kaltenTreppenslur und o

unheimlich. als berge das Haus jetzt einen toten. unb a
jammerten verzweifelte Rufe tun das verbliebene Leben

aus den oberen Räumen der Villa herab. «

Es war die Stimme der Nacht, die im Heulen des Win-

des klagte und schrillte, als hätte sie Unheil und» Entsetzen
zu verkünden. Sinchen floh auf den schrittdampfenden

Teppichen in ihre Räume. «

Und in allen diesen Lauten der erregten Natur ging ein

un agbar glücklicher Mann oben auf und ab. Er horchte
aus die Stimme des kommenden Winters und baute dabei

Plan über Plan, wie warm und weich er sein Gluck in
diesem Hause bergen würde, noch ehe der Winter vergangen
und die Stürme vertost fein sollten. Und _fo konnte· er

kaum den Morgen erwarten. an dem er mit de»m eriteii

Menschen, mit Schwester Sinn" uber das« Glück reden
.könne, reden dürfe von allem Sußen, das ihm in dieser

seinen Nacht so rei und rein geworden nur.

; Die alte Jung er aber saß mit verbisfenem Ausdruck

· vor ihrem altmodischen Sekretar und kramte in den Schieb-

laden. Wieder und wieder glättete sie ein zerknulltes Pa-
pier und las, was es enthielt an ängstlich zittrigen Schrift-
ügen. Dann ging auch sie ruhelos umher- krampfte die

wingen zu gütigen Gefühlen. Aber was es in allen den
· ahren nicht mehr vermocht hatte, das konnte es auch
heute nicht« Und so blieb es hart und erbarmungslos, ob-

tirohl sich Sine voller Wehmut an den Tag erinnerte. ba sie 
 

1,

ürren Finger ineinander und wollte ihr starres Herz .

einst aus den Händen schlüpfte, als sie es« am sichersten
halten wähnte. Jhr Auge suchte den Br sei aus der Ochre
platte des Sekretärs. Sie ging hin und las den Namen

den eine angstvolle Fraueashand unter das nun zerknittert

Schreiben gesletzt hatte. roß und deutlich, damit er si
auch nur zu esen war . . . und Sine neigte langsam bei
verwelkten Mund, um diesen Namen zu luffen.

Dann aber siegte die Selbstsucht des Altersz Nein

Sie gönnte den Bruder keiners Konnte man m t aucl

einfam durch das Leben eben? Sie, ohne den Bru r. be

bem sie die letzte Zuflu t fand, als das Leben ihr nichts
mehr zu bieten hatte. denn freudlose, lückarme Tages«
Und jener trüben in bem alten Häu n würde sie ihr

nimmer geben . . .

Als Sine diesen Entschluß gefaßt halte. be ann sie lang-
sam den Brief zu zerreißen. Die Schnitzel treute sie —-
einen nach dem andern — in das offene Kaminfeued Unt
die Flammen beugten si unter dem Wind. der manchmal
ti in den Schornstein erniedersauste, als weigerten sit
L - das Schreiben zu verzehren. Doch wenn eine Pause

er Ruhe war, richteten sie sich ornditgs nkend auf. leckter
in den Kaminmantel empor u b. langen endlich gie-
rig die flackernden Schnitzel. »

Da kam auch über Sinchen die Ru e des Gefa tseins

Sie saß vor dem Feuer und sah den g immenden locken

au. bie bie Wärme den Schornstein hinauf. in bie turm-
nacht hinaus trieb. _

Und lan e später beleuchtete das sterbende Feuer das

Gesicht der n am altgewordenenbsrau . . . da war eszals

rinne ein l tender Trog en ß nach dein bitter ver-
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gals a t e n hriges Madchen den s atgeborenen Bruder angenen Munde O 1

beln zzilimsaerften Male auf den rni nehmen durfte. s n » ‚- · l .
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fruchtbaren ‘Boben, ber Anschlag unterbleibt fund F·i;)ank-
elMi

wie ber Antor mit feinem Spott das Bürokratenåum
eit

Die Gestalten, die er schuf, haben
Leben und Farbe, sind beseelt und Geist von seinem

Das Theaterpublikum, das sich für gewöhn-
lich sehr passiv verhält, ließ sich willig mitteißen und
zeigte eine unverhohlene Freude an dem Gebotenen —-

Wie der greife Autor den
Pfarrer Bonnet gestaltete, das war etwas ganz be-
fonderes," und es war unschwer zu erraten, »das - er

Mit jugend-
licher Frische und geistvoller Belebtheit führte er sie
bis zum Ende durch. Die Görlitzer Cll‘timen unter=
stützteu ihn und sein Stück nach bestem Ver-mögen.
Erich Schmude war ein biederer Handwerker, glaub-
haft in Spiel und Maske, Otto cBürger ein fanatischer

Den Polizeiminister gab Alfred Volke
äußerst sympathisch, Helsmut “Beine als Codonnais war

AnnesLiefe Werth spielte
Immer und immer

wieder holte sich das Publikums Autor und Schau-

reich ist gerettet. Dieses Lustspiel ist zeitlos,

geißelt, das könnte ebensogut auf die heutige
geschrieben sein.

Geist.

und an dem Bietenden.

sich diese Rolle selbst geschrieben hat.

CRebolutiom’ir.

eine wohlgelungene Type
fraiilich und anmutig die Juli-ette.

spieler vor die Rampe, um ihnen zu dank-en.

_ ‚— um bie Befreiung von Katastergebühren. Zur Be-
seitigung mehrfach aufgetretener Zweifel stellt der Finanz-
minister fest. daß Abschläge oder Befreiung von Kataster-
gebuhren auf Grunb bes Neichsheim tättengefetzes und des
Neichssiedtungsaesetzes nur dann ausgesprochen werden kön-
nen, wenn es fichum Siedlun sunternehmen und Bauge-
nossenschaften handelt, die in em Erlaß vom 20. April
1928 aufgeführt finb. Andere Gesellschaften können nicht
berücksichtigt werben.
— Gerichtslabungen nur noch mit Angabe der Gründe.

Vom preußischen Justizminister Schmidt wurde an alle
Staatsanwaltfchaften und Gerichte eine Verfügung erlassen.
nach der in Zukunft in den Ladungssormularen zur ver-
antwortlichen Vernehmung von Beschuldigten der Gegen-
«tand der Befchuldigung stets anzugeben ist, wenn und fo-
weit sich dies mit dem Zweck der Untersuchung vereinbaren
laßt. Durch die Verfügung des Justizminifters wird einem
nnerwünschten Zustand ein Ende gemacht. Immer wieder
nnd in der Oeffentlichkeit Klagen darüber laut geworben,
daß Personen, die als Befchuldi te vernommen werden fol-
len, den Gegenstand der Befchul igung auf bem Landungs-
formular nicht erfuhren. Ganz unnötig wurde so bei den
kleinsten Bagatellen Unruhe hervorgerufen. So darf man
s denn lebhaft begrüßen, daß mit dieser Art von »Folter«
nunmehr aufgeräumt worben ift.

hy. Löweuberg, 17. November. (Ein Stiefel

terkeit für die Beteiligten zuni Lächeln zwingt,
sich in einem Orte des Kreises zu.

gebührend feiern zu können.

fel ihres Mannes.

Stiefeln bat.

gab ihm die Sparbüchssen-Schuhe.

Nimsmerwiedersehienx

ben.

« hy· Barthka

volkpartei 225.
hy. Grünberg, 18. November. Bei den Städtveif

ozia i-
demokraten 5339, Kommunisten 1 094, Bürgerliche Liste
3562, Einheitsliste der Arbeiter, Angestellten und Be-

vrdnetenwahlen entfielen an Stimmen auf:

amten‘ 1277, Evangelische Liste 1417.
hy. Neufalz a. O., 18. November. Die Wahlbes

Es haben etwa 80 Pro-
Die Sozialdemo-

kraten erhielten 3844 Stimmen und 12 Stadtverords
nete (bisher 9), Zentrum 1030 Stimmen und Z- (3)
Stabtverorbnete, Komsmunisten 284 Stimmen und 0
Stadtverordnete (bisher 3), Bürgerliche Einheitsliste
3503 · Stimmen und- 11 (8) Stadtverordnete, Mittel-
stand 343 Stimmen und 1 Stabtverorbneten (bisher 3).

teiligung war hier sehr gut.
zent der Wahlberechtigten gewählt.

Hirschberg Bau-ten auf fremden Ge-
lände. Die Stadt Hirfchberg hat mehrere Wohnhäuxer
gebaut, so daß dadurch eine neue Straße, bie Heimstra ,
entstanden ist.- Erst als man mit dem Bau fertig war,
merkte man, daß man nicht auf Hirfchberger, sondern auf
dem Grund und Boden der Nachbargemeinde Straupitz ge-
baut hatte. Die Stadt möchte nun gern diese Straße ein-
gemeinden, denn sonst müssen die Bewohner der Heim-
ftraße ihre Steuern nach Straupitz zahlen, die Kinder die
Straupitzer Schule besuchen ufw. Die Gemeinde Straupitz
ist abernicht gewillt, so ohne weiteres die Heimstraße an
Hirsschberg abzugeben. Sie verlangt dafür als Abfindungs-
summe 27 000 Mark. Der preußische Minister des Innern
hat es abgelehnt, zwangsweife die Umgemeindung zu ver-
fügen, weil ein dringendes öf entliches Interesse nach seiner
Ansicht nicht vorliegt. Der Sachwalter der Gemeinde Strau-
pitz hat ausführlich dargelegt, daß die Stadt Hirschberg
diese Bauten unter Verletzung der Vorschriften des Stra-
ßen- und Baufluchtliniengesetzes sowie des Ansiedlungs-
gesetzes sowie des Anfiedlungsgese es und mehrerer Polizei-
verordnungen errichtet hat. Die emeinde Straupitz würde
bei einer Umgemeinsdung ein-e jährliche Einnahme von 1575
Mark an Grundvermägenssteuer verlieren.· Der Hirfchber-
ger Magiftrat teilt der Stadtverordnetenfitzung nun mit,
daß er den Antrag Straupitz auf Zahlung dieser 27 000 Mk.
abgelehnt hat.

Beuthen OS.Aus Liebeskummer indenTod.
Der 19xahrige leischer Kurt Wyposctk stürzte sich in
mörderischer A· ficht in den S wanteich im Stadtpar und
ertrank. Der junge Mann o die Berzweiflungstat aus
Liebeskummer begangen ha en. Die Leiche konnte bald
darauf geborgen werden. _ _

ift
keine Sparbüchs!) Ein Stückchen, das trotz der Vit-

trug
Eine Landwirts-

frau hatte ohne Wissen ihres Mannes nach und nach
240 Mark erübrigt, um bie kommende Silberhochzeit

Um das Geld ja recht
sicher aufzubewahren, steckte sie es in ein Paar Stie-

Jn Abwesenheit der Frau er-
schien nun kürzlich ein CBettler, der ums ein Paar alte

Nichtsahuend meint-e der Hausherr:
»Nehmen —sie diese alten miß-ichs habe noch neue!“ und-

Der Bettler aber
verschwand mit ihnen unb bem schönen Geld auf

Zwischen den Ehelieuten soll es
eine wenig-freundliche Auseinandiersetzuiig gegeben ha-

18. November. Sozialdemokraten
476, Zentrum 163, Bürgerliste 582, 11 ungültig. —-
Kreistagswahl: Sozialdemokraten 452," Zentrum
151, Deutsche Volkspartei 197, Deutsche Bauern- und
Wirtschaftspartei 265, Verein. Deutschnat. und Land-

J

selbst-. t
X

—
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« « Ferner 218 Gewinne

 
 i Meter Höhe über dem Flug-plus krenzte, um

Dittersbach. Der Beihilfe zum Mord ver-
vä chtig. Der Arbeiter Paul Hoffmann aus Dörnhau ist
Hinter dem Verdachtder Beihilfe zum Morde verhaftet wor-
)en. Es handelt sich um den gewaltsamen Tod des Kindes
Des H» den feine Frau herbeigeführt haben foll. Frau H.
ist bereits vor einigen Tagen verhaftet worden.

Landeshut. A u sz e r V e r f o lg u n g. Durch rechts-
zültigen Bescheid der Hirfchberger Staatsanwaltschaft ist der
Betginvalide Neinhold Taube aus Kunzendorf, der befchul-
digt worden war, am 13. März fein-en Bruder im Verlauf
einer Auseinandersetzung durch mehrere Messerstiche tödlich
verletzt zu haben, außer Verfolgung gesetzt worden. Die
Einstellung des Strafverfahrens fußt auf bem § 51, ba die
Iat, wie es heißt, in einem Rauschzustand verübt wurde.

Liegnitz. Unheil bu'rch Autoraserei. Nachts
raste auf dem Klosterplatz der Dixi-Vierfitzer des Fellhand-
lers Engel aus Lüben in eine Gruppe von jungen Leuten,
die mit ihren Rädern auf bem Fahrdamm standen. Der ver-
heiratete Arbeiter Hermann Günzel aus Liegnitz wurde von
dem Autv erfaßt, fünfzehn Meter mitgefchleift unb blieb
blutüberftörmt liegen. Gr wurbe fehr schwer verletzt nach
dem Krankenhause gebracht.

Strehlen. E i n e D i e b es b and e treibt im Kreise
Strehlen und in den Nachbarkreisen ihr Unwesen. Nachts
wurde in der Mollerei Freiberg in Tfchanfchwitz in den
Schweinestall eingebrochen. Dort schlachteten die (Einbrecher
zwei starke Schweine im Werte von 600 Mark. »Die zum
Töten der Tiere benutzte Axt lag am Tatorte. Sie war in
derselben Nacht beim Nachbar gestohlen worden. Zum Fort-
schaffen des Fleisches benutzten sie anscheinend zwei Fahr-
räder, die in der gleichen Nacht einem anderen Nachbar ent-
wendet worden waren.

PreußifchsGüddeutsche Klassenlotterie
2. Tage der 2. Klasse vom 16. November 1929.

Vormittags-Ziehung.
- (Ohne Gewähr.)
2 Gewinne zu 100 000 Mark 226984.
2 Gewinne zu 5000 Mark 266812.
2 Gewinne zu 3000 Mark 160795.
4 Gewinne zu 1000 Mark 153096 214391.
4 Gewinne zu 800 Mark 33026 332156.
24 Gewinne zu 500 Mark 13839 28257 123789 146433

Zägggg 249459 272547 317881 333634 337808 347087

92 Gewinne zu 300 Mark 1416 24911 27573 32431
47885 50789 51335 54469 56557 73850 90613 97895
104393 111748 114845 145932 146556 166308 173177
183253 186822 197819 212363 226221 228180 231816
257720 261970 279087 295768 299076 300645 321577
323904 324820 325458 328607 332045 338675 366706
370802 382048 383172 384540 385646 385970.

Ferner 260 Gewinne zu 180 Mark.

Nachmittags-Ziehung.
4 Gewinne zu 2000 ·Mark 126779 343633.
6 Gewinne zu 1000 Mark 115091 227833 371933.
14 Gewinne zu 800 Mark 16832 32250 68543 194338

277466 288173 381161.
- 22 Gewinne zu 500 Mark 27082 31413 52993 75243

245582 246511 293719 365197 366810 377682.
108 Gewinne zu 300 Mark 17878 21355 23655 28313

30830 31522 33702 36101 47900 48728 52615 59530
‚6665.9 66746 68699 74468 80073- 83044 94390 100631

150481
232263
307402
346433

102208 103876 114991
152363 ‚152762 163886
240810 259467 262339
813006 328635 329529
346917 349856 358260

115845 119207
168620 222907
276627 284644
336111 337080
374683 379987
zu 180 9007?

139224
229407
293054
344376
394862.
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in der Schweiz.
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011Eröffnung der Winterfp·ort-Sais

Jn der Schweiz hat bei prächtigem Schnee die Wintersport-·

Saifon ihren Anfang genommen. Blick auf die Eisbahn
eines Schweizer Winterkurortes. .

« Kleine Chronik.
- :f:f: Gasvergiftungen auf einem amerikanischen Kreuzer.
Nach einer Meldung aus Norfolk im Staate Virginia wur-

 

. den bei Uebungen mit einem neuen Apparat zum Schutze
gegen Torpedvs, die an Bord des Kreuzers »New York«
stattfanden, ein Leutnant und ein Quartiermeifter durch
ausströmende Gase getötet während sieben Matrosen mit
schweren Vergiftungserscheinungen ins Krankenhaus über-
führt wurden.

:f:s: Gelungener Probeflug eines französischen Großflug-
zeuges. In Bordeaux fanden die ersten Probeflüge eines
neuen französischen dreimotorigen Flugzeuges ftatt, bas 28
Passagiere un vier Mann Befatzung an Bord nehmen
kann. Das Flugzeug ist ein Ganzmetall-Eindecker von 37
Meter Flügelf anne mit einem E gengewicht von 13 Ton-

otor entwickelt 600 P . Die Einrichtung
besteht aus einem Eß immer, einer Küche einem Aufent-
galtsraum für die Fa rgäste und einem für die Befa ung.
as Flugzeug soll in den Dienst einer der großen eher-

lansdstrecken eftellt werben. Der erste Versuch dauerte etwa

nen. Jeder

eineinhalb tunben, während der die chine in 600
nn glatt zu

tenden. « . . . «
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:fs: Neue Massenverhaftungen in Durham Einer Mel-
dung aus Kapstadt zufolge unternahm die Polizei in Dur-
ban eine neue Massenverhaftung unter den Eingeborenen.
'Es kam auch diesmal zu keinen Zwischenfällen Justiznii-
nister Pirow erklärte, daß er im Laufe der nächsten Woche
eine Erklärung über die Vorgänge abgeben werbe, bie all-
gemein bereits mit Spannung erwartet wird. Jn südafri-
kanischen Zeitungen macht sich eine gewisse Stimmung ge-
gen diese Maßnahmen der Regierung-bemerkbar

Der Goldene Sonntag
als Tag des Bollsentfcheids.

Trotz des Einspruchs des Handels und der
Angestellteuschaft.

Wie Herr Severing nunmehr hat amtlich bestätigen lassen-
scheint tatsächlich der letzte Sonntag vor Weihnachten, der Gol-
dene Sonntag, endgültig als Tag des Volks-
entfcheids über das Freiheitsgesetz in Aussicht
genommen zu sein. Damit enthüllt sich die Absicht, auch das
Ergebnis des Volksentscheids in gröbster Weise zu verfälschen, mit
krassester Deutlichkeit. Die gegen das Volksbegehren zur An-
wendung gebrachten Mittel der Beamtenbedrohung ufw. finb beim
Volksentscheid nicht mehr möglich, ba ber Entfcheid ge h e i m unb
damit nicht nur verfassungsmäßig, sondern auch praktisch gegen
solche Willkürmaßnahmen und Gefetzwidrigkeiten geschützt ist. So
behindert man auf anderem Wege große Teile des Volkes in der
Ausübung ihres Rechts auf Stimmabgabe für den Volksentscheid,

Die Empörung, die dieses Vorgehen ausgelöst hat, ist ein-
hellig in allen Schichten der betroffenen Kreise. Der Reichs-
bund Deutscher AugestelltensBerufsverbände
beispielsweise stellt fest:

»Ein Ansetzen des Volksentscheids auf einen der beiden
Sonntage vor Weihnachten, an denen die Läden geöffnet sind,
bedeutet einen glatten Stimmenraub nicht nur für
die selbständigen Geschäftsleute, für große Teile des Verkehrs-«l
personals und des Landvolkes, das diese Sonntage für Ein-
käufe in den Kreisstädten benutzen muß, sondern vor allem auch
ür hunderttauseude im Einzelhandel be-
chäftigte Angestellte. Gemäß Verfassung und Recht

hat jede Wahl an einem Sonntag stattzufinden, damit alle
Bevölkerungsschichten zur Abstimmung gehen
können. Die beiden Sonntage vor Weihnachten können als
Feiertag-e in diesem Sinne überhaupt nicht angesprochen werben.
Der Rei sbuiid Deutkscher Angestellten-Berufsverbände fordert
deshalb, aß der Vol sentscheid an einem Sonntag stattf-indet,
an dem die Geschäfte nicht geöffnet sind und es demgemäß auch
den Angestellten des Ginzelhandels möglich ist, von dem ver-
fassungsgemäßen Wahlrecht Gebrauch zu machen.«

Auch die Hauptgemeinschaft des deutschen Ein-
zelhandels hat einen Schritt unternommen, um eine Ver-«
legung bes VolksentfcheidsTermins auf einen anderen Sonntag

· zu bewirken.

Auch Hunderttausende Von Beamten betroffen.
Herr Severing beliebt aber, weder auf diese neutrale For-

derung noch auf den Sinn des Gesetzes, noch auf das einfachste
politische Rechtsgefühl Rücksicht zu nehmen. Es ist« in keiner
Weis e ein Ausgleich, daß er auf den Vorschlag des Einzelhans
delssAusfchusses des Deutschen Jndustries und Handelstages hin
den Landesregierungen anheimstellt, als Ersatz für die Geschäfts-
beeinträchtigung des Goldenen Sonntags noch einen dritten Sonn-
tag als Verkaufstag freizugebeu, den 8. Dezember also. Hierdurch
wird nicht das geringste daran geändert, daß Hunderttausende
von Angestellten am Tage des Volksentscheids durch ihre Berufs-
arbeit in ihrem Recht zur Beteiligung am Bolksentscheid be-

_ hindert sind. . ‑
Es sind aber keineswegs nur die kaufmännischen Angestellte

Auch die Post arbeitet am Goldenen Sonntag, die Eis en-
bahn hat verstärkteu Dienst, ebenso die sonstigen Verkehrs-
institute wie Straßenbahn, Autobus ufw. usw. Ju
viele Millionen geht also die Gesamtza l berer, gegen diesich Se-
verings neuester Streich richtet, abgese en davon, daß für a nis-
nahmslos alle das Ehristfest Begehenden eine
politische Abstimmung am letzten unb höchsten Advent zwei Tage
vor dem Weihnachtsabend, das Gegenteil von dem ist, was
die Begründung des-Gesetzes über den Volksentscheid Herrn- Se-
vering für die Wahl des Abstimmungstages vorschreibt, das Ge-
genteil nämlich von einer ,,Gelegenheit für alle Schichten der Be-
völkerung, an der Abstimmung teilzunehmen und sich bei den
Abstimmungsgeschäften zu betätigen.”

Besondere Schwierigkeiten auf dem flachen Lande.
Ganz besonders tritt dies auf bem flachen Lande in

Erscheinung. Jn den meisten dörflichen Gegenden des Reichs ist

es üblich, daß alt und jung, Männer und Frauen,"am Goldenen

Sonntag von den Dörfern am frühen Morgen schon in die Kreis-

stadt gehen oder fahren, um bie Einkäuse für Weihnachten und

für die stille 8eit bis Neujahr zu erledigen. Vor dem vorge-

schrittenen Abend kommt die Bevölkerung nicht wieder nach Hause

— wann also soll sie abstimmeni

Wer verreist, muß sich einen Stimmschein besorgenl
Aehnliche Schwierigkeiten entstehen im übrigen naturgemäß

dadurch, daß der VolksentscheidsTag mitten in d er Reis ezeit
liegt und in den weitaus meisten Fällen gerade d e r Ta g
sein dürfte, an dem sich Zehntauseude auf ·de:r
Ba h nfahrt befinden. Rechtzeitig muß also jeden-der zu Weih-
nachten verreist; daran beiden, sich einen Abstimmungsfcheiu zu
besorgen. Jnsbesondere gilt dies für alle Stu d i e r en b-e n,
bie von ihrem Universitätsort nach Hause fahren, für alle L e h r e r
und Lehrer-innen, die ihre Serien außerhalb ihres Schul- «
orts verleben, und für alle anderen, die irgendeine Reise ,
planen. Wird die Reise am Abstimmungstage selbst angetreten,
fo niuß entweder vorher noch im Heimatort oder mit
Hilfe des Abstimmungsscheins alsbald n a ch A n k u n ft a m
Reileziel dsort oder, wenn die Fahrt länger dauert als die

Abstimmungszeit, während eines Aufenthalts in ir ge no-
einer Reisesttation die Stimme abgegeben werben. · "

Die Antwort: nun erst recht für den Volksentscheidt
So ist der Tlag, den Severing als Termin des Volksentscheids

zu wählen beabsichtigt, in all und jeder Beziehung geeignet, den
Entscheid zu erschweren und zu verfälfchen. Jn bedenkenlosester
Weise offenbart er, daß die derzeitigen Gewalthaber vor nichts
und vor niemandem zurückschrecken. Wehrlos sind Angestellte und
Kaufleute. Bauern und Studenten, kurz, alle Kreise und
Schichten des Volks den Schikanen ausgeliefert, zu denen sich die
derzeit Regieveniden das Recht nehmen, weil fie bie Macht haben.
Der Mißbrauch dieser Macht aber schmeißt alle die zu-
f am men» gegen die sie angewandt wird. Und so ist. gerade
die Wahl des Goldenen Sonntags als Termin für den Volks-
enticheid ein Appell an jeden, der dadurch betroffen wird-
nun erst recht und unter allen Umständen seine Stimme
abzugeben als Protest gegen die Methoden des heutigen Systems,
für die Freiheit innen unb außen —- für den Volks-
entschteide»ss »L» - ljlasspsz » .« _.
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Neue Rätsel in Oüffeldorfr
Weitere Schreiben des Massenm"ö«rder"s?

= Diifseldorf, 17. November.

Hi Ge eimnisse um die Diisseldvrser Mordtaten und
Mist-öin leit, daß die nächsten Stunden die Aufdellung
teil r,Verbrechen bringen, hat die (Erregung der Diisseldor-
{er Bevölkerung maßlos ge{teigert. Nachdem die nach der
iom Mörder zweifellos selbst verfertigten und uersandten
skizze bei Pappendell vergrabene Leiche gesunden worden
ist,,gingen jetzt bei den verschiedenen Düsseldorfer Zeitun-
g‘en' neue Siizzen ein.

Auf-der einen teilt der Schreiber mit, daß er wieder
nach Düsseldorf zurückgekehrt sei, und in einem Plan wird
mitgeteilt, daß bei Gerresheiin ein weiteres Opfer vergra-
ben-liege. Als letzter Tage das Verschwinden eines neun-
fährigen Schülers aus Düsseldorf-Gerresheim gemeldet
wurdei begann sofort eine eingehende Durchssuchuiig des Ge-
länbes, ohne das der Junge bisher gefunden werden konnte.

» Er besteht aber auch bie Möglichkeit daß sich her Schil-
(e; bewußt aus dem Elternhails entfernt hat, denn in-
mithin soll bei ben Eltern eine Postiarte mit ber Aus-
s« rfft eingegangen sein: »Ich bin. verloren, Sjellmut“. Es
i , aum anzunehmen, daß der Junge bei einem Verbrechen
no Gelegenheit gehabt hätte, eine Karte zu schreiben.

» »Die Mdzlichkeit eines weiteren Verbrechens in der Ge-
iiidvon erresheini scheint dadurch mbglich, daß im
rombeergestrüpp ein blutgetränltes Damenhemd gefun-

denwordenist Eine in der Nähe der Fundstelle dielses
Feindes wohiiende Frau will in der Nacht zum 30. Otto er
urchtbare Schreie gehört haben. Es ist selbstverstandlich,
daß die Kriminalpolizei auch dieser Spur eifrig nachgeht
.- - Zu der dieser Tage erfolgten Verhaftung eines angeb-
lifgcll Kindesentfiihrers läßt sich nach Abschluß der Ver-
ä: mung mitteilen, daß es sich bei ihm tatsächlich um einen
etwa n d t e n des Kindes handelt und daß er mit den

Verbrechen nicht in Verbindung gebracht werden kann.
.sp-.. nzwischen haben die Nachforschungen ergeben, daß es
lich ei deni Papier, das der Mörder oder seine Mitwisser
«K:-»die.Lagepläne verwandten-, um eine fiir eine besondere

»da«ii"onsmaschine bestimmtes Format handelt, die nur noch
ä ’inaelt imBetrieb sind. Es wurde inzwischen festgestellt,
-«Feine solche Maschine in Diisseldorf selbst nicht lauft.

Berliner Ereignisse
» Selbstbezichtigung eines Kaufmanns-.

Auf dem Polifeipräsidium erschien der frühere Isingenieur
und jetzige Rau mann Paul Schnal, der im Hau e Haupt-
straße 11.,wohnt unh bort ein Möbelgeschäft betreibt, unb
gab an, baäj er feine Frau im Verlaufe eines Streites er-
chlagen ha e. Kriminallommissar Stiller begab sich mit
in Mann sofort in dessen Wohnung, wo tat ächlich die

Frau des Kaufmanns mt einer schweren Kopswunde tot
aufgefunden wurde.

Früchtchen von heute.
1:..5. Zwei etwa 18jährige Burschen fuhren mit einein Auto,
da- vor Kammergerirht stand, plötzlich davon. Sie
Wachen seitdem die westlichen Vororte unsicher. Sie fahren
neben Damen, die allein des Weges kommen, her, lö li
springt der eine der Burschen aus dein Wagen, Dentrepißttzdg
Lskzame die Handtasche und im nächsten Augenblick rat das
lernte. wieder davon. Bisher sind zwei Ueberfälle dieser
Art verübt werben. '
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Saarbriid‘en. Sechs Zentner
Fleischwaren beschlagnahmt. Wegen der häu-
Higen Typshusfalle in dem Stadtteil Sr. Arnual widmete
sue Gesundheitspolizei den Metzgereien lind Lebensmittel-
geschaften ein besonderes Augeninerk. Bei einer unver-
inuteten Neyision in einer Metzgerei wurden über sechs
Zentner Fleisch und Wurst, die zum größten Teil gänzlich
verdorben waren, beschlagnahmt. Die Metzgerei wurde un-
i"-erziiglich geschlossen.

Dillingem Einweihung der neuen Saat-
b r»u ck e. Nach 11-;;ja’hi«iger Bauzeit wurde die neue Saur-
brucle zwischen Dillingen und Wallerfangen nach einem
feierlichen Elnioeihungsakt dem Verkehr übergeben.

233m. Gegen·Alexander Sublow wird außer
Bannbruchs auch die Anklage wegen schwerer Körperba-
letzung erhoben werben.

lt... 1/ .-«- :9:3::;: :_:_:

verdorbene

 
18 Löwen Kapitäii Schneiders erstickt.

ils Kapitän Schneider, der weltberühmte Dompteur und
.«,;irk.usbesitzer, der seit einigen Wochen in Brenien gastiert,
in einer der letzten Nächte nach den Löwen sah, fand er alle
18 Tiere leblos im Käfig liegen. Sie sind wahrscheinlich
Opfer einer Kohlenoxydgasvergiftung, entstanden durch
Ausschwelung der Heizuiigsanlagen, geworben. Der Tod
seiner berühmten Zöglinge trifft ihn als besonders schmerz-

liches Ereignis.
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Ausstellung von erzgebirgischen Spielwaren im Hotel
Kaiserhos zu Berlin.

Bermischtes.
O Der verräterische Nundfunk. Wie aus Paris berichte-i

wir-d, hat der dortige Senher den Nundfunlhörern Neger
Tage einen Genuß ungetrübtestsesr Heiterkeit verfchas t:
Prasident Doumergue sollte bei einem Bankett eine Rede
halten über bie Neugestaltun der Jnvalisdenversovgung in
Frankreich Diese Rede sollte en Nundfunlhöriern zugängi
gemacht werden, und dies geschah auch. Doumergue sprach
in die Sendevorrichtung seine Rede. Es war eine jener
formvollensdeten Sieben, wie man sie von einem· Präsidenten
eines großen Staates billigerweise erwarten darf. Es
kann auch angenommen werben, F die Rundfunlhörer
durch die Uebermittlung vaterländi er Gefühle, die dåäg
Rede ausströmte, im Innern heftig ergrif en wurden.
die Rede aber u Ende war, hörten die Teilnehmer zunächst
das Händeklatichen der Zu öde-r beim Festbankectt Dann
trat eine erwartungsvolle {e ein. Jn diese Stille platz-
ten die Worte: „Stein, banle, lieber Fourqusidres, ich nehme
keinen Ko l zum Kasse-e, denn das bekommt mir nicht!“
Der Präsi ent hatte vergessen, daß der Sender noch vor
seinem Platze stand und diese Worte in den Sender ge-
sprochen wurden. Welches Glück, daß er nicht erklärt at:
»Die Kogsnakgläser sind hier aber verflucht klein !“' oils
schöner wäre es gewesen, wenn ich die Geschichte in Amerika
«-.«-,espi-elt hätte, wo es „angeb ich“ bei-wen Schnaps gib-t.

« 0 Wie behandele ich meinen Regen chirm? Benutzte
S irmse stell-e man stets mit dein Gri nach unten und
la e sie in dies-er Lag-e trennen, das sser tropft dann
von den Eil-den der Gestelle ab und der Ueber ug wird
gleichmaßig trocken werben. Stellt man den irr nii
dem Griff nach oben, wie es häufig geschieht, so sen sich
ie Feuchtigkeit natur emägspnach unten, der Spitze des

Stockes zu und hier wir- sie « rch die scheidensdrmige Stoff-
unterlagpe an dem Drahtriiige, der die Stäbe oerbcnbet, zu
lange Zeit zurückgehalten, wodurch der Ueber ug eines je-
den be iebigen Gewebes müirbe und anz ver rben wird.
Ein seiden-er Negensschirm wird dadm stark be äbrigt, daß
man ihn ausgespannt zum Trocknenæk stellt, ie aufge-
{nannte Seid-e wird dann stei und bri t dann weit leichter.
Bei-in Nichtgebrnuch soll ein chi-im niemals fest zusammen-
zsewickelt werben.

0 Dauerwellen für die Herren der Schdpfun l Dieser
Tag-e kam zu einein Berliner Haarküinstler ein err mitt-
leren Alters und frag-te an, wie er Dauerwellen berechne.
Der Friiseur, gan bei ber S e, erwiderte das könne er so
aus den ersten nhiieb nicht agen, da m·sse er bie Dame
selbst gesehen haben. Darauf der Herr: »Es handelt sich
nicht um meine Grau, sondern um mich selbst. Meine Frau
findet, daß mich lockiges Haar besonders sut kleidet, und
nun ist es mir auf die Dauer zu anstrengen , wenn ich alle
ein oder zwei Tage meine Haare brennen oder kräuseln
Soll. Und da habe ich mir giendachch ein bequemer Ausweg
könnt-en Dauerwellen sein« as der aarkünstler antwor-
tete, verschweigt der Ehronisst; aber sein Gesicht drückte uns-
begrenzie Verwunderung aus.

O Deutsch-französische Zusammenarbeit bei der Errich-
tung des Völkerbundsendersl Nach langen Verhandlungen
hat der Völkerbund sich jetzt grundsätzlich zur Beschaffung
einer eigenen Sendeanlagie entschlossen Jn der nächsten
Zeit werden voraus-sichtlich die Entscheidungen über die tech-
nischen Einzelheiten getroffen werben. Wie erinnerlich,
hatten »die eiden großen Radiogesellschafbeii Deutschlands
und Frankreichs die Telefunlen-Gesellfchaft und die Com-
paignie Genörale de Telegraphie {ans fi-l seinerzeit dem
Völkerbund einen gemeinschaftlichen Vorschlag für den Aus-
bau der Anlage ein-gereicht
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« » Aus Jiah und Fern.
, Hirschberg Halberfroren aufgefunden. Zwe
Firmen aus Berlin »und Potsdasn „bie, gegenwärtig ·ii
rückendng im Riesengebirge zur Erholung weilen,junter

« ghziiien einen Aufstieg zur Riesenbaude. Eineder beidei
z amen, die Witwe Jda Viering, verirrte sich bei der Dun.
Eelheit und wurde erst durch Rettungsmannschaften halt
erfrorenund bewußtlos aufgefunden.

n.- Roburg. Die Unterschlagu ng e'n bei dsei
13 e:r.ei n s b a ni. Wie der Aufsichtsrat der Vereinsbanl
Koburg mitteilt, ik durch die Spekulation ber, beiden Direk-
toren einVerlust er Vereinsbanl im Betrage oon 140 00l| -

· ark festgestellt werben, der in voller Höhe aus ben vors i
eliaiidenen Reserven gedeckt werden kann. Die Dresdnei l
Bank bat einen größeren Bargeldbetrag zur Verfügung ge-
stellt« _um bie verlangten Auszahlungen zu erfüllen. . l

»«,.-,2Tri»er. Schneestürme in der Eifel., Jn den
letzten Tagen gingen schwere Schneestürine über has'g'anae I
rGebiet der Vulkan- und Westeifel nieher. Auch in Köln l
seian i‘m smittelrheinischen Gebiet setzte ein heftiger Schnee: «

a, .„en. ._ _ . .· «
C
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iBerei-nsfalenber.
Esberanto Svcieto ,,Estoiiteco«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel i»Rosengarteii«. Gäste willkommen.

SienvgraphensBereiii -,zStolze-Schreh.«
Jeden Mittwoch 'a’benb 8_ Uhr Uebungsabend in der
Gering. Schule. — Gäste willkommen

ZeutscheKolonialsGesellschaftz Abteilung Bad Warm-
. ruini.

Dienstag, den -19. b. Mis» wie jeden -3. Dienstag
im QIionat, geselliges . usammensein im Kolonials
zinismer des Hotels „ chneefoppe“.
Kolonialdeutsche sowie Kolvnialfreunde (auch Kur-
gästes willkommen

. Vereinigung sder Haus- iund LGrundeigentümer
Freitag, den 22. Roderberabends 8 Uhr Monats-
verfaniiiilung in ber „Slatte“.

   
Der Nobelpreisträger für Physik.

Jrofessor Dwen Williams Richardson von der Londoner
Universität wurde der Nobelpreis für Physik 1928 zuer-
tannt. Professor Richardson, dieser Tage in {einem Labo-
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Bekanntmaehung..
r. .«Es.wird zur Kenntnis gebracht, daß die Wasser-
Lleituiigsenden sowie die Hydranten am Dienstag, den
‚"19. und "Mittwoch, den 20. November 1929 gefpult

wenn-5:313};
FllllsllinssLilsinin

in BadWarmbrunn, m tlleren
Allers, lange krank gewesen.
sucht zwecks geistiger Wieder-
erstaiiung und Ableniung

iinentgeltliche
lliilstiu vasscndc

Beschäftigung

 

Werden ._ . » « » » »
„‚ Die Besitzer von Badeeinrichtungenswerden' des

«"deriiili«nderten Wasserdruckes wegen besonders darsan
aufmerksam Igemacht. .

Bad Warmibrunn, den 18. November 1929.
Der Gemeindevdrsteheu D 'r. "u wg“; r .«
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y die Geschäftsstelle her Warm- \ Visiten-sama ke,««k3»ä,dmä» k - - ‚.0 · skx w- von Motor andauern
‘dem 'Motorbläit für-Alte,
'-kommen qu‘ilaasen. Sen-
:den - Sle note-Mädein
„Zettel « ausgefüllt zurück,
»und-sie erhaiten dann-so-
iloistss natflnilch kostenios —
ein tilgst-mit viohelflgem, .
'reichlll'ustrha'rtem Inhalt. .

brunner Nachrichten.für Damen jeden Alters ils s luslmsmlsmnimm-Institut
Mist wöchentlich m EH Uhr mm - Jsk i . is . .. » - "« in: 9&5.1,.:,i:‘€.,%f:"‘°. f Prlma. ifIInlszels TalelstlespielW :

iFkgHUEUaGutfchy gepr.Tum- u. Sportlehrerin. «

. Marne Dienstag, den 19.
'h’flfiho‘f zum, Schwarzen man“ in Bad Warmbriinn

. mit einem Waggon » . .; _ z « W- diesemebiusei,0bsi-6iossveisaiill.
_ .. ‚.RätselÖAeprI N i Eigenätl’lantagenh L.

ein, und grbe seibige zuni..billigste·ii Tage-preis “ab; . 0.,!" e .. „am Fr- f « S-

Verkailf sdls 2 Uhr. «

Paul Fleischer.
 

 

        

 

  

handgepflückte prachtvoll geratene Winter-
ware inden gängiglien Sorten wie Boskoops, «
Goldparmänen, Harberts, Kanada, Lands- Ji
berger u.’ a.m per Zentner RM. 10—20. per

Stückguthachnahme. T- T

Verlangen siesimser Angebot!

 
  

Bitte bu‘nuhn-oidcnl :

Tuns-Maler und »etwas-MAYOst-sich Glitt-U r)

s· nden Sle kostenins 1 Probeheft /
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